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Die argentinısche Kriıse un die Kırche

Antang 2002 liefen ber die Fernsehkanäle weltweıt Bilder VO  — verhungernden
Kındern 1in Argentinien eınem Land, das sıch trüher als „Kornkammer der lt“
bezeichnet hatte. Diese Bilder zeıgten 1LL1UT den Begınn un wurden Symbol der
beispiellosen Krıse, welche Argentinien durchlebte. Der Niedergang dieses Landes,
das seinerzeıt als Musterschüler des Washington-Konsenses angesehen wurde, legt
dıe Sıtuation des Großteils VO Lateinamerı1ika offen, nachdem dieser Konsens 1n dıe
Praxıs umgeseLzZL wurde.

Im tolgenden yeht CS diese Krıse, aber auch die siıchtbar werdenden AÄnN-
satze eınes Wiederautfbaus. Grundlage für diesen Beıtrag 1st eın interdiszıplinäres
Werk 1n 7wWe]1 Bänden der „Gruppe für soz1ales Denken der Kıirche Gerardo Far-
rel“ (CrI1s1s reconstrucc1ı10n. Aportes desde e] Pensamıento Socı1al de la Igles1a,

Bde., Buenos Aıres welcher der AÄAufor zahlt
Der Te1l behandelt dıie Merkmale der Kriıse, ıhre wahrscheinlichen Ursachen

un:! die düsteren apokalyptischen Prognosen, die sıch ylücklicherweise nıcht be-
stätıgt haben Dıies soll 1n eiınem 7zweıten eıl begründet werden mı1t den posıtıven
Reaktionen, welche dıe Herausforderungen der Kriıse besonders 1n der argentin1-
schen Zivilbevölkerung hervorgerufen haben Schließlich sollen mMI1t besonderem
Blick auf die Kırche Lateinamerikas einıgeE der Herausforderungen der erstien be1-
den Teıile untersucht werden, die sıch für die Soziallehre un dıie Sozialpastoral der
Kırche 1n Argentinıien ergeben und die mutatıs mutandıs praktısch auf galz Ka
teinamerıka übertragen werden können.

Die argentinıische Krıse

Emnige Merkmale
Die Argentinische Bischofskonferenz sprach VO eıner „beispiellosen Krıse“, die

eın völlig Vorgehen erfordere, un: s1€e sprach VO eıner „Endstation, weıl die
„Identität und dıe Integration der Natıon“ auf dem Spiel stünden, un!: ZW alr s} da{fß
eIn SaANZCS Lebensmodell eın Ende gekommen sel Di1e Krise wurde auch als »S Y
stemisch“ bezeıichnet, weıl S1e alle Subsysteme der Beziehung zwıischen Staat und
Gesellschaft (Legıitimität, Akkumulatıon, soz1ale un terrıtoriale Integration,
tionale Identität) tiefgreitend tangıere, bıs hın ZU Bruch praktisch aller soz1alen
Verträge. Dazu kam dıe yleichzeıitige Bedrohung der ınneren un:! außeren SOouve-
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ranıtät sowohl durch die Generalabrechnung der Gesellschaft mıi1t den Regierenden,
die sıch 1mM Ruft: AFaut alle ab'“‚ begleitet VO Irommeln auf Kochtöpfen, Aus-
druck verschaffte, als auch durch den „default“, die Erklärung des Staatsbankrotts,
un! den unmıttelbar rohenden Bruch mıiıt den ınternationalen UOrganısatıionen: das
„Verschwinden aus der ÜE

Von daher faflßte der „Argentinische Dialog“, für den die Kırche den geistigen un
moralischen Rahmen bot, die Sıtuation tolgendermaßen

„Die beispiellose argentinısche Krise, welche dıe öffentliche un priıvate Legitimıität untergraben hat,
1St schwerwiegend, da{fß das Zusammenleben und die Demokratie ernsthaft edroht sınd Bestandteıiıle
dieser Kriıse siınd eiıne vierJährige Rezessıion, eıne nıe dagewesene Arbeıitslosigkeit, ein unauthaltsamer
Anstıeg der Armut, des Elends und des soz1alen Ausschlusses, chronische Probleme der öffentlichen Fı-
NaNzZCNH, eın weıtreichender Zusammenbruch der Rechtssicherheit und der völlıge Verlust des Sinns für
das öffentliche Leben und das Gemeimwohl.“

Diagnose der Ursachen
Angesıchts der Viıelfältigkeit dessen, W as dem soz1alen Bereıich verstanden

wırd, erg1bt sıch eın „Konftlıkt der Interpretationen“ dieser Kriıse, die sıch 1aber nıcht
gegenseıt1g ausschließen mussen. hne andere Faktoren leugnen, GE7ZLEN einıge
den Akzent auf die „moralısche Korruption“ der Mächtigen, dıe instiıtut10-
nelle Ausmafe ANSCHOMME hat; andere sehen den Hauptgrund 1n der „nıcht
konsequenten Umsetzung des neolıberalen Modells“; schließlich betonen wıeder
andere W1e€e die erwähnte Farrell-Gruppe hne die Gültigkeit der ersten Inter-
pretatiıon un! das Zusammenwirken anderer Faktoren langfristig aufßer acht las-
SCIl; als auslösend für die Ende 2001 voll ausgebrochene Kriıse die dominierende
Raolle des neolıberalen Wırtschaftsmodells, W1€ CS VO Washington-Konsens VOI-

angetrieben wurde, SOWI1e die nıcht rechtzeitige, schrittweise Aufgabe der Konver-
tiıbılıtät, der 1:1-Bındung des argentinischen eso den US-Dollar.

Denn die Polıitik der völligen Deregulierung des Marktes hne ausreichende
z1ale Sıcherungen für die Schwächsten mIiıt der Folge der Schließung kleiner un:
mıttlerer Unternehmen hat eıner wachsenden strukturellen Arbeitslosigkeit un:
damıt immer mehr zxuuux soz1alen Ausschlufß der Mehrheit der Bevölkerung un: Zr

Schließung VO Industriebetrieben geführt. So hat die Wırtschaft die Politik OM1-
nıert, die 1ın nıcht wenıgen Fällen VO  m den wiırtschaftlich Mächtigen instrumentalı-
s1ıert wurde Der Finanzsektor wurde dem Produktivkapital un der Arbeit ber-
veordnet, die Oonzentratıon des Kapıtals ahm N1e dagewesene Ausma{fle un:!
führte Z Phänomen der SEL Armen“, ZUr Verarmung der Miıttelschicht
(Lehrer, Kentner, kleine un: mıttlere Beamte un! Unternehmer USW.) 1n einem
Land mı1t eıner starken un: wachsenden soz1alen Mobilıtät, 1n dem dıe Mıiıt-
telschicht 4.() Prozent usmachte.

Die Privatisierung der staatlichen Betriebe wurde hne eıne ANSCINCSSCHE Kon-
trolle un ohne eın vorausgehendes vernünftiges Konzept ZUX Siıcherung der SOZ1A-
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len Balance un: des Gemeimwohls vorangetrieben. Die Währungskonvertibilität,
die eiıne wırksame Antwort auf die Hyperinflation der /70er Jahre SCWESCH W afl,
wurde SEWIE un jeden Preıs beibehalten, der Abwertung ın Brasılien, durch

4M

die Argentinien dıe Wettbewerbstähigkeit 1m Export un! die Anreıize ZuUur Produk-
t10n verlor. Die Auslandsverschuldung wurde der Anhäufung immens hoher
/Zinsen un: un! der Einstufung Argentiniens als „Risiıkoland“ untragbar.
Dazu kamen allgemeıne Korruption, Kapiıtalflucht un: Steuertlucht. Stiımmungs-

Ka

mäafßıg machte sıch eıne oroße Mutlosigkeit breıit, die eıne starke Auswanderung
auslöste, iınsbesondere den Kındern und Enkeln europäischer Einwanderer,
die die Anerkennung ıhrer europäıischen Staatsbürgerschaft Berufung auf
ihre Vortahren kämpften. W O a E A A P

Niıcht ın Erfüllung ZECQZANQENE apokalyptische Prognosen
Dieses Zusammenwirken verschiedener Umstände und der Ausbruch der Krise

mMI1t dem Rücktritt VO 7We] Präsıdenten, die Erklärung des „default“, das Festhal-
ten des Geldes kleiner un:! mıttlerer Anleger 1mM SOZENANNLEN „COrralito: un COE: S Y r en l E e
ralon®. Gewaltausbrüche 1n den Stadten, der Ansehensverlust der Politiker, der sıch
1n dem schon erwähnten Ruf: AF aut alle ab IS Ausdruck verschaffte un: anderes
mehr gaben Anlafi Untergangsprophezeiungen, die sowohl AUS dem Inland als
auch A4US dem Ausland un nıcht zuletzt VO den Technokraten des Internationalen
Währungstonds kamen. Vorausgesagt wurden eıne vxaloppierende Hyperinflation,
Chaos; allgemeıne soz1ale Gewalt un: die Isolierung Argentiniens, Uln Ansteckun-
sCchHh der Nachbarländer vermeıden. Darüberhinaus wurde ausdrücklich mı1t C
emplarıschen Sanktionen“ gedroht, die Natıonen aINCH, die ebenfalls VGC1=

sucht aICIl, die Zahlungsunfähigkeıit ıhrer Schulden erklären, w1e€e
bankrotte Unternehmen behandelt werden. Warum erftüllten sıch diese apoka-
Iyptischen Prögnosen nıcht? Zum eiınen aufgrund eınes Fehlers 1n der Diagnose
der Kriıse, und Z anderen der posıtıven Reaktion, dıie S1E 1n der argent1in1-
schen Gesellschaft ausgelöst hat

Sowohl der Internationale Währungsfonds als auch das argentinısche Establish-
MmMent hatten die Krıse talsch yedeutet un ANSCHOMMINELL, da{ß S1€e ausschliefßlich auf
Argentinien beschränkt bleiben könnte. FEın Fehler lag auch 1n der Annahme, der
Ausweg bestehe alternatıvlos 1n der Anwendung struktureller ANnpassungs-
maißßnahmen, 1n der Nıchtintervention des Staates 1ın dıe Wechselkurspolitik un:! 1n
der Emissıon VO Zwangs-Staatsschuldscheinen 741046 Lösung der Bankenfrage MIt
anderen Worten 1n Mafsnahmen, die einem och orößeren Ausschlufß geführt
hätten.

Bezüglıch der angeblichen Beschränkung auf Argentinien 1STt zutreffend, da{f die
Kriıse nıcht LL1UT die Nachbarländer angesteckt, sondern die strukturellen Probleme
der Wırtschaft Jjener Länder och verschärft hat, die VO denselben charakterist1ı-
schen Merkmalen gepragt orofße Abhängigkeıt VO ausländischem Kapıtal,
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hohe /ıinssätze, Steuerdetizite SOWIEe zunehmende Armut un: Ausgrenzung. So
konnte nan ach dem Zusammenbruch beobachten, da{ß S siıch nıcht NUur eıne
natıonale Kriıse handelte, die 1in die ausschließliche Verantwortung Argentiniens fıel,
sondern da diese offensichtlich eın reg10nales Ausmaf hatte un VO den interna-
tionalen Kreditorganıisationen mıtzuverantworten WAal, dıe diesen Kurs €
heißen hatten; 21g nıcht eintach 1L1UT 19888 das korrupte Fehlverhalten der
Führungselıten, enn auch Uruguay, das ber bessere Iransparenzstandards 1n SE1-
ELG politischen Klasse verfügte, begann Ühnlichen Problemen leıden. Mıt
anderen Worten: Eın Land, das die Sıcherheit un: die Glaubwürdigkeıt se1ınes Fiı-
NANZSYSLEMS eiınem Bestandteil der natıonalen Identität gemacht hatte, brauchte
jetzt schnelle Hiıltfe VO aufßen, überleben. Das gleiche 1St mıt Brasılien BC-
schehen, das and elnes och orößeren „default“ als Argentinien stand, Danz
schweıgen VO  . den wiırtschaftlichen, so71alen un: polıtischen Bedingungen anderer,
verwundbarerer Länder des sudamerikanıschen gemeınsamen Marktes ()-
SUR W1€e Paraguay oder Bolivıen, oder weıter entternter W1€ Venezuela, Ecuador
der Kolumbien.

Allen diesen Länder 1ST G geme1Insam, da S1e starker Verschuldung, soz1ıaler
Ausgrenzung un: hoher Korruption leıden, un: da CS sıch Gesellschaften han-
delt, VO denen sıch die Mehrheit der Bevölkerung nıchts verspricht. Dıie radıkale
Durchftührung VO  - polıtischen Retformen un: der strukturellen Anpassungsmals-
nahmen vemäißs dem Washington-Konsens haben 1ın praktisch allen Ländern Kaft-
einamerıkas eıner schwierıigen soz1alen, polıtischen und ökonomischen Sıtuation
un:! orofßteils eıner kulturellen Identitätskrise geführt. In unterschiedlichem
Ausmafß wurden praktisch 1n der SaNzZCH Region die Erwartungen wirtschaftlichen
Wachstums enttäuscht, die Defizite be] Steuern un: 1ın den laufenden Konten der
Banken sınd 1n die öhe geschnellt, das Bruttoinlandsprodukt selbst oder se1n
Wachstum rückläufig, die Inlands- un:! Auslandsschulden nahmen ExXTreIN

Z der Staat wurde geschwächt un verlor seıne effektive Inıtiativkraft, WI1€e dıe
Logık der Fiıinanzen die Logik der Produktion verdrängte.

Entgegen den orthodoxen Dıiagnosen un Rezepten konnte Argentinıien den
Wert des Dollar durch den Eınsatz der Reserven der Zentralbank iümnter Kontrolle
un:! dıe Inflation 1n Schranken halten. ank der Abwertung des eso begann
Ial wıeder exportieren und die Importe substituleren. Das Einbehalten der
Exporterlöse diıente 7A08 Ausgleıich des Haushaltsdefizıts un: Z Fınanzıerung
der Sozialpolitik. Andererseıts velang Gx Wıirtschaftsminister Roberto Lavagna 1m
Unterschied seınen Vorgangern durch eıne intelligente un verantwortungsvolle
Verhandlungstührung ohne mıt dem Internationalen Währungsfonds brechen,
aber auch nıcht 1ın blinder Gefolgschaft der Wırtschaft eıne nachhaltigere Orıen-
tıierung geben.
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Anzeichen un Anfänge des Wiederautfbaus

Antworten der Zivilgesellschaft auf dıe Krıse
Angesichts der Kriıse des Staates und des Marktes, der ständıg steigenden Ar-

beitslosigkeit, Armut un: des Hungers schöpfte das argentinısche olk Kraft
AaUS seiınen gelstigen, kulturellen un moralischen Quellen. Vıer Faktoren
dafür entscheidend:

Erstens die umfassende und organısıerte Solidarıtät der Zivilgesellschaft, sowohl
selıtens relıg1öser Organısatıonen, VOTr allem der Carıtas, als auch selıtens nıchtreli-
ox1Öser Gruppen W1e€e Nichtregierungsorganısationen, Freiwilliıgengruppen USW.

Hıer wurden umtassende Solidarıtätsnetzwerke yeschaffen, die nıcht 1Ur eınen
Rahmen für eıne Eindimmung der Krıse vorgaben, sondern die sıch auch 1n der AB-
siıcht gebildet hatten, C Wege ET Lösung der soz1alen Frage tinden, die der
Komplexität der heutigen Welt un der Vielzahl der Akteure besser entspricht.
Denn diese Organısationen handelten nıcht reıin 1m Sınne des Assıstentialısmus,
sondern als CUue offentliche Akteure auf der gemeınsamen Suche ach dem (ze-
meinwohl.

Z aweıitens die Kreatıivıtät der Basıs der Bevölkerung, die sıch VOILI allem be] den
AaUuUs strukturellen Gründen Ausgegrenzten ze1gte, 1aber auch 1n der verarmıen Mıt-
telklasse. So kam CS Zanz Erfahrungen: Tauschclubs, viele wieder Ar-
beıt durch den Tausch ıhrer Produkte fanden; Kartonsammler für das Recycling,
womıt sıch Famılıen ber Wasser hielten:; Mikrokredite ach dem Modell der
Grameen-Banken des bengalischen Okonomen Muhammad Yunus: gemeiınsame
Nutzgaärten, die brachliegende, manchmal gepachtete Grundstücke NUTLZEN; durch
Arbeiter zurückgewonnene yeschlossene Betriebe, die sıch die Importsubstitutio-
HG  e} ZUHÜFEZE machten. Ebenso wurden bereits vorhandene Erfahrungen HE belebt:
Suppenküchen für Kınder V.OKE allem staatliıchen Schulen für hılflose Alte, für
dıe Famıilien der Kartonsammler, iınsbesondere ıhrer Kınder.

Drıittens entschied sıch dıe argentinısche Gesellschaft mehrheitlich für den Dialog
un: die Gewalt:; das zeıgte sıch 1m sogenannten Argentinischen Dıialog.

Vıertens wurde schließlich der Wunsch ach orößerer Bürgerbeteiligung laut
gefangen VO unorganısıerten Protest durch Irommeln autf Kochtöpfe ber dıe Ver-
sammlungen 1ın den Stadtvierteln ihres rüheren Mißerfolgs hıs hın ZUT aktı-
VCN Beteiligung den Präsıdentschaftswahlen, wodurch die hohe Stimmenthaltung
oder die Protestwahl mıiıt weıißen oder ungültigen Stimmzetteln überwunden wurde,
die 1n der Endphase der Regierung VO Fernando de la Rua och e)  y  aAlNs un:! yabe W Al.

Dıie Rolle der Latholischen Kiırche un anderer yelıgiöser Instıitutionen
Neben dem aktıven ngagement der GCarıtas, der Pftarreien un Kırchen ın den

Solidarıtätsnetzwerken 1ST 1er pOSsıI1t1V eıne deutliche Zunahme des Kırchenbesuchs
un! der Teilnahme Gottesdiensten verschiedener Konfessionen erwähnen
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(Zeıtungen sprachen VO einer Zunahme um 70 Prozent). Dıie Menschen schöpften
Kraft Aaus den Quellen des Glaubens: sowohl für ıhr UÜberleben un: für iıhre Fa-
miılien kämpfen, als auch für die Solidarıtät mMı1t den och Bedürftigeren. Be-
zeichnend daftür 1St 1n etzter eıt 1n Gran Buenos Airıres die schnelle Verbreitung
un Zunahme der Verehrung der Muttergottes als „Marıa Knotenlöserin“, die eınen
starken Symbolcharakter hat un deren Bildnis sıch 1ın der Jesuitenkirche St Peter

Perlach in Augsburg befindet.
Außerdem die Erklärungen un mehr och das völlig 0{ Handeln der

Argentinischen Bischoftfskonferenz VO Bedeutung. Schon se1it November 2000, als
INa  a} die Krıse kommen sah, veränderte die Bischoftfskonferenz die sıch immer
schon der soz1alen rage ANSCHOMM hatte ihren Stil, ıhren Ton un ıhre Spra-
che; S1C ahm konkret un spezifisch Stellung der Krıse, ıhren Ursachen, ıhren
moralıschen un: instiıtutionellen Komponenten, der soz1ıalen Mer-
schuldung und den posıtıven Reaktionen der Zivilgesellschaft. Dabe] handelt CS

sıch eıne Reihe VO zwolf Dokumenten der ordentlichen Vollversammlungen
und eıner außerordentlichen) un der ständıgen Kommuissıon des argentinıschen
Episkopats, dıe eın Dossıier kontextualisierter un! inkulturierter christlicher SO71-
allehre bılden. Der Leıitfaden wırd 1n den Titelformulierungen VO rel Dokumen-
ten deutlich. In den 7Z7wel umgestellten Titeln „ Wır wollen eıne Natıon seın“ (Que-

SCT NacıOn) un: „Die Natıon, die WIr wollen“ (Ea Nacıön JUC queremOs)
zeıgt sıch die Suche ach eınem Grundkonsens durch einen dialogischen Prozefß.
Denn CS oing darum, auf der Grundlage elnes gemeInNsamMmen Wollens, ausgedrückt
1mM „WIT wollen“ einem Mınımalkonsens darüber kommen, welche Natıon I01Y
zwollen. Unmiuittelbar ach dem zuletzt erwähnten Dokument un VOT den Wahlen
1MmM Mär-z 2003 erschıen eıne Erklärung der Bischotskonfterenz mıiıt dem Titel „Den
Wıllen, Natıon se1N, TCUu erschaffen“ (Kecrear Ia voluntad de SCT nacı10n). Denn
der Wıederaufbau muf{fß grundlegend VO vemeınsamen un gemeıinschaftlichen
Wollen des Gemeinwohls ausgehen. So haben UNSsSeETEC Bischöfe der Natıon eınen
schätzbaren staatsbürgerlichen un: pastoralen Dienst 1n eıner eıt der Verunsiche-
rLUuNns ber ıhre eıgene Identität erwlıiesen.

Die Bischofskonferenz hat außerdem das geistige und moralische Klima für den
Argentinischen Dialog geschaffen, der 1n eıner ersten Etappe der Übergangs-
regıerung die Führungseliten zusammenriet: AaUS Politik, Gewerkschaften, Unter-
nehmen, dem Finanzsektor un: Nıchtregierungsorganisationen W1e AaUusSs soz1alen
Bewegungen W1e€e beispielsweise der „p1queteros”, Arbeıitsloser, die aus Protest
die Straßen blockierten. Technisch wurde dieser Dialog V& der UN  S UnNteErStUtZt:
1n eıner zweıten Etappe wurde MC} der katholischen Kırche, vVvertreien VO La1ien-
rat der Bischofskonferenz, VO  e anderen relig1ösen Konfessionen un: verschiedenen
Nıchtregierungsorganisationen die ZESAMLE argentinısche Bevölkerung VABNE e1l-
nahme eingeladen. Zum Verständnıis der Iragweıte dieses völlig Vorgehens 1n
einer außergewöhnlichen Sıtuation muf{fß I11all sıch VOT Augen halten, da{ß damals
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saämtliche staatliche Instıtutionen ıhr Ansehen vollständıg verloren hatten un: da{ß
den Umtftragen ach die Institution miı1t dem höchsten Ansehen eben die katholische
Kırche W Aal.

Alleın die Tatsache dieses begonnenen Dialogs hatte als wichtige Auswiır-
kung, da{fß Druck VO der damals hochexplosiven SıtuationAwurde; dar-
überhinaus wurde deutlıch, da die Mehrheit der Bürger eıne klare Option für UDDıa-
log un Frieden un: Gewalt trat Weıter o1ng aus diesem Dialog der
Vorschlag eıner (durch die Eınbehaltung der Exporterlöse finanzıerten) Beihilte für
arbeitslose Familienhäupter hervor, die ein1ıger Mängel durch ıhren Umfang
un: ıhre schnelle Umsetzung eu«t Perspektiven eröffnete. In Verbindung mıt e1-
LIE Versorgungsprogramm des Gesundheitsministeriums für yenerische (also
nachgeahmte un dadurch verbilligte) Medikamente ırugen beide Pläne spürbar
Azu be1, wıeder Strategien ZAUEE Sıcherung der Grundversorgung entwickeln un:
dıe Tendenzen ZT: Gewaltanwendung einzudämmen. 1inNe andere Frucht des Ar-
gentinıschen Dialogs dıe Runden Tische zentralen Themen, die ıhre Hrı
vebnisse den Staatsorganen vorlegten. In diesen Vorschlägen ze1gt sıch das „geıistige
Kapıtal“ der argentinischen Gesellschafrt. uch WEeNnN S1e VO der Übergangsregie-
rung nıcht umgeseLZzZL wurden, stellen S1e immer och eınen wichtigen Beıtrag für
die derzeıtige Regierung un:! die Zivilgesellschaft dar

Der „schmale Pfad- des Wiederaufbaus
Nachdem s gelungen W al, die apokalyptischen Vorhersagen entkrätten un!:

die ökonomische Talsohle der Krıse erreichen, VO A4US CS wıeder Schritt für
chrıtt aufwärts OINg, entwickelte sıch ein anderer, hoffnungsvoller Prozef{fß: dıe
Übergabe der politischen Macht VO der Übergangsregierung eine NCUC, direkt
VO olk mıt grofßer Beteiligung gewählte Regierung. Schon diese Tatsache allein
verlieh der Regierung eine orößere Legıitimität, eıne HE Etappe beginnen.

uch WenNnn 6S be] der Präsiıdentschaftswahl nıcht Z 0NE Stichwahl kam, weıl sıch eın
Kandıdat der für ıh höchst ungünstıgen Meinungsumfragen zurückzog, hat
dıie Cu«C Regierung insgesamt MT iıhren ErSteN Schritten einen CI1OFHEIN Konsens A

zıelt, den S1€e hoffentlich auch nutfzen weiß Außerdem, scheıint CD 1St INa  } da-
bei, dıe fundamentalistische Ideologie der „Allmacht des Marktes“ un die unkriti-
sche Einbindung Argentiniens 1n eıne skandalös unsymmetrische Globalisierung

überwiınden, ohne deswegen auf die Marktwirtschaft un: die regionale un 1N-
ternatıonale Integration verzıichten.

Einerseıts fragen sıch Vertreter des Finanzsektors, der Unternehmen und des
SCNANNLEN Establishments, W1€ solıde das derzeıtige Machtgefüge 1St un: verhalten
sıch nıcht selten abwartend: andererseıts hat die Bevölkerung insgesamt eıne 1e]
optimıstischere Sıcht Wıe dem auch sel,; jedenfalls 1ST die Agenda
komplex, als da{ß S1e iınnerhalb wenıger Monate gemeıstert werden könnte: dıe Wıe-
deraufnahme der Verhandlungen mMI1t dem Internationalen Währungstonds, deren
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Erfolg ofttfen ist; dıe Neustrukturierung der Schulden mı1t den Inhabern VON Staats-
schuldscheinen, die Neugestaltung des Tarıtsystems un: die Verhandlungen mıt
den privatısıerten Unternehmen für die öffentlichen Dıienste, die Reform des poli-
tischen Systems und der Justız, die Wiederbelebung des durch S-

parente un: intensiıvere Handelsbeziehungen MIt Brasılien un die Vertiefung die-
SCS regionalen Bündnisses Einschlufß des monetaren, poliıtischen un
kulturellen Sektors. Insgesamt scheint 1e$ der Anfang e1lınes wirklichen Wiederauf-
baus se1n, un! ZWAAr nıcht mehr NUTL, das Schlimmste Z verhüten, sondern
eıne Antwort tinden auf die ungeheuren geschuldeten soz1ı1alen Verpflichtungen
(60 Prozent der Bevölkerung sınd al der verarmt) un: dıe schreckliche Un-
gleichheit 1n der Verteilung des Reichtums 1n einem Land, das einst durch eine
breite Miıttelschicht epragt W dAl.

Herausforderung für das soz1ıale Denken un die Soz1ialpastoral der Kıirche

War die Kırche auf dem Giptel der Krise ıhrer hohen soz1alen Glaubwür-
digkeit einem völlıg un: stellvertretenden Wırken herausgefordert,
stellt sıch Jetzt die rage, welche Raolle ıhr In der gegenwartıgen Etappe des Wıe-
derautfbaus allgemeın zukommt un:! W ds die spezıelle Aufgabe der organısıerten
Laıien 1St.

Hıer 1ST 1n Rechnung stellen, da{fß selt der etzten Sozialenzyklika „Centesıimus
Annus“ schon 13 Jahre un!: se1It der etzten Vollversammlung des lateiınamerı1ıkanı-
schen Episkopats 1n Santo Domingo elf Jahre VELrSANSCH sind Diese Jahre sınd VO

eiınem tiefgreitenden Wandel gekennzeichnet, der sıch 1n den tolgenden Punkten
usammenfassen alt erstens die Globalisierung un: der Machtverlust der Natıo-
nalstaaten; zweıtens die C6 so7z1ale Frage, die Ausgrenzung un:! gesellschaftlı-
cher Spaltung, 1aber auch alternativen Antworten der Zıvilgesellschaft geführt
hat; drittens das Entstehen einer personalen un: soz1alen Subjektivıtät
ohl ın der okalen als auch 1n der ylobalen Kultur. All Wes hatte Auswirkungen auf
dıie argentinısche Krise un wirkt sıch auch auf den angestrebten Wıiederautbau der
Natıon innerhalb der internationalen Gemeıiinschaft au  N

Globalisierung, KReg10n UN Natıonalstaaten
Der Proze(ß der Globalisierung, der Mıtte der 700er Jahre begonnen hat un: sıch

1n EerSier Linıe 1m nıcht verzogerten Handelsaustausch aut Weltebene manıfestiert,
1ST das Ergebnis der drıtten technologischen Revolution, der Dominanz der Fı-
nanzwirtschaft und der konservatıven Modelle ZNAT: Lösung der Krise des Wohl-
tfahrtsstaates. Dıies hat eıner Schwächung der Nationalstaaten veführt, die Re-
veln, Instıtutionen un Umständen unterworfen wurden, die faktısch VO der
Globalisierung des Finanzsektors ErZCeUQL wurden. Dabe] handelt CS sıch eıne
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Transformation der Machtstrukturen, welche die Möglichkeiten schwächt, makro-
ökonomische Entwicklungen kontrollieren, un!: die einem Autonomiever-
lust der Individuen un: der Instiıtutionen führt DDenn während die regulierenden
Instıtutionen der Politik eindeutig lokal sınd, lıegt die Macht auf der globalen
Ebene

ıne Antwort darauf W ar die Integration VO Staaten, Ebenen schaffen, dıe
CGS ermöglichen, dem Souveränitätsverlust auf der natiıonalen Ebene entgegenZUWIr-
ken, un ZW ar S da dıe Region sıch als die CUu«C „polıs“ des Al Jahrhunderts
welst: DDas herausragendste Beispiel dafür 1st die Europäische Union.

Wıe bereıts erwähnt, hat die Argentinische Bischofskonterenz prophetisch 16G624=

O als S1e dem VO der Auflösung edrohten argentinıschen olk be1 der Wıe-
dergewinnung des Wıillens geholten hat, eıne Natıon se1n. Dafür hat S1e auf eın
anderes entscheidendes Dokument A4aUS dem Jahr 91 der Überschrift Kr
che 1 natiıonale Gemeinschaftt“ zurückgegriffen, m1t dem damals eın wichtiger
Beıtrag ZUgUNSLEN der Grundentscheidung für die Demokratie un! des friedlichen
Übergangs VO der Militärregierung YVA3E Demokratie geleistet wurde Angesichts der
erwähnten Globalisierung un! der nNnstanz durch die Bildung des (D
SUR genugt hıngegen heute die darın vorgeschlagene Perspektive nıcht mehr, SO1I1-

ern CS 1St notwendig, den „Wiıllen Natıon seın“ VO der Sıtuation AaUsSs NECUu

tormulieren. IDDenn wahrscheinlich yeht er darum, Natıon iınnerhalb eıner (je-
meıinschaft VO Natıonen se1in (schliefßlich sprachen schon die lateinamerıkanı-
schen Gründungsväter VO Lateinamerika als der „Pätrıa Grande“, dem Großen
Vaterland). Allerdings tinden sıch 1n den Dokumenten der Argentinischen
Bischofskonferenz Ansatze, die Natıon 1n diesem Zusammenhang NEeUu VECI-

stehen.
Dazu kommt, da{fß seltens der Vereinigten Staaten eıne Ausdehnung der derzeıt1-

SCH Nordamerikanıschen Freihandelszone NAFTA) mi1t Kanada un: Mexıko aut
den ameriıkanıschen Kontinent als gesamtamerıkanısche Freihandelszone

vorangetrieben wırd, deren Umsetzung für 2005 angestrebt IStE Dabei geht
s U1n verschiedene Alternatıyven 7zwischen LGA der bzw. die Ver-
wıirklıchung des LCGA durch den In der rage ach dem Wıe dieser
Ausgestaltung geht CS nıcht 1LL1UT technısche, ökonomische un: polıtische Pro-
bleme, sondern ethische Grundentscheidungen 1n sozıaler, polıtischer un: kul-
tureller Hınsıcht SOWI1e das ethische Moment 1ın technischen Entscheidungen und
185881 den Vorschlag eıner globalen hıistorischen Vısıon bzw. eınes Projekts mı1t INSgE-

weıtreichenden soz1alen Konsequenzen. Neuerdings beginnt dıe Argentinische
Bischofskonferenz eıne Auseinandersetzung mı1t diesen dringenden Fragen.

Das christliche so7z1ale Denken un dıe Sozialpastoral mussen sıch mıt diesen
Problemen auseinandersetzen, eıne Unterscheidung der Gelster vornehmen un
dementsprechend ıhr Handeln ausrichten. Denn die Integration eıner Natıon 1n
eine Gemeinschaft VO Natıonen un! 1in dıe Weltgemeinschaft 1St auch eiıne moralı-
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sche Frage; weıl dabei das Menschliche, die Gerechtigkeit und die Gleichheit ın der
Verteilung der politischen, ökonomischen, soz1ialen, Juristischen un: kulturellen
Macht auf dem Spiel stehen.

Ungezügelter Kapıtalismus, )) einzıges Denken“ UuUnN NeUuUCeC soz1ale Frage
Die Krıse des Wohlftahrtsstaates keynsianischer Prägung SOWI1e seiner natıonal-

populistischen un der Entwicklungsideologie entsprechenden lateinamerikani-
schen Formen W arlr für die Entstehung einer soz1alen Frage bestimmend.
Diese 1St nıcht W1€e dıie klassısche soz1ale rage VO Gegensatz zwıschen Kapı-
tal un: Arbeıt un:! VO  = den entsprechenden Ideologien des Liberalismus un: SO-
z1alısmus gekennzeichnet, sondern VO der Entstehung einer dualen un auf allen
Ebenen wiırtschaftlich, SOZz1al; politisch un: kulturell {ragmentierten Gesellschaft
iınfolge des Phänomens der Ausgrenzung; diese 1St iıhrerseits eine Folge der struktu-
rellen Arbeıitslosigkeit. Ihr Gegenstück 1St die CU«C Varıante elınes ungezügelten IA
pıtalısmus, der jede Regelung des Marktes auch des Finanzmarktes durch den
Staat und/oder die Zivilgesellschaft sowohl auf der natıonalen als auch aut der 1N-
ternatıonalen Ebene ablehnt. So erklärt sıch der sıch selbst regulierende Markt Zzu
Zentrum un: Zu Ma{fßstah des soz1alen Lebens.

Dabe]l handelt CS sıch das, W as Papst Johannes Pau!]! 88 1n der Enzyklika ‚ CGen:
esimus annus“ die „Vergötzung des Marktes“ (CA 40), „eıne radıkale kapitalisti-
sche Ideologie“ (GA 42) un: anderer Stelle „Neolı:beralismus“ ZCNANNL hat Der
Papst hebt diesen klar VO der Marktwirtschaft ab, die auch aut der globalen Ebene
so7z1a] se1ın ann un:! mMuUu

Eınıge beziehen sıch auf diese Ideologie mı1t dem Ausdruck „EINZIS mögliches
Denken“, weıl S1Ce MI1t dem Anspruch auftrıitt, die eINZISE un ausschliefßliche Ant-
WOTrT auf dıe Problematik der Entwicklung se1nN, wobeı VO ethıschen, soz1alen
un: kulturellen Aspekten eiıner globalen Welt abgesehen WITF!| d SO wiırd die mensch-
lıche Arbeıt als Ware un! die Armut als „natürliches“ angesehen; die Politik
wırd der Wırtschaft untergeordnet, un nıcht umgekehrt; die gemeinschaftliche Be-
stımmung der CGsuter gerat 1n Vergessenheıt; die Fiıinanzen gewınnen die Oberhand
ber die reale Wırtschaft, S1€e doch dem Gelst der Enzyklika „Laborem CXCI-
cens“ entsprechend 1mM Dienst der Produktion un der Arbeit stehen sollten. Dıies
hatte SAELT: Folge, da{fß viele ATINC Natıonen Schuldnern auf Lebenszeıt wurden.

Andererseıts entstand als Reaktion auf dıie Hegemonıie des Marktes ‚Ohal die sıch
daraus ergebende Krıse des Staates eın anderes Phänomen, das die eCue so7z1ale
Frage 1mM posıtıven Sınn charakterisiert: die Bıldung der Zıvilgesellschaft un
soz1ıaler Akteure für das Gemeinwohl, die öffentlich, aber nıcht staatliıch sınd un
deren Interessen nıcht 1Ur prıvater der partieller Natur, sondern unıversalisıerbar
sınd Es WTr schon die ede VO den soz1alen Netzwerken, den Freiwilligenorgani-
satıonen, den Nıchtregierungsorganisationen un: den soz1ıalen Bewegungen;
hinzufügen annn INan die Urganısationen un: Manıtestationen für die zıvılen, P —_
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lıtiıschen un soz1alen Menschenrechte, für die Gerechtigkeit un: dıe Strat-
losıgkeıt der Miılıtärs, tür die Arbeıt, ür die Grünflächen, £ür eıne alternatıve orm
VO Globalisierung USW. Al 1€eSs mu{ auch das soz1ale christliche Denken berück-
sichtigen, das durch diıe Soz1iallehre der Kırche inspirıert 1STt.

In Argentinien hat die Kırche (sowohl die Bischotskonferenz als auch die Laıien-
organısatıonen un!: die Sozialpastoral 1m allgemeinen) mıi1t ıhrer prophetischen An-
klage un! ıhrem solidarıschen Handeln Stellung bezogen ZUZUNSTIEN der Ausge-
n  9 der Arbeitslosen und Unterbeschäftigten un: die Fragmentierung
der Gesellschaft. Dennoch ze1gt sıch 1mM Denken der katholischen Kırche ein efle-
xionsdefizıt bezüglich der strukturellen Ursachen der LEuEN soz1alen Frage; er
reichen die Kategorıien un Methoden der klassıschen Soz1iallehre für eine Antwort
nıcht AU.  S Manchmal ne1gt die Diagnose dazu, sıch auf die Moral beschränken

wiıchtıig S1Ee auch se1ın INAS VOT allem 1ın bezug auf die Regierenden mı1t der
sätzlichen Gefahr, dıe Politik selbst ungewollt ıhr Ansehen bringen. Daruü-
ber hınaus oriff die moraltheologische Reflexion oft ÜUrZ gegenüber den
so7z1alen Sunden WwW1e€e Kapıtalflucht, Steuerflucht, ungleiche Konzentratıon und Nar
teılung des Reichtums un: auch gegenüber den strukturellen Ursachen der oft
angeprangerten Korruption. Ebenso werden die ethisch-sozialen Probleme
nıcht genügend artıkuliert; dazu Zzaählt die bereits erwähnte, offensichtlich tol-
genreiche Option 1E  -:-MERCOSU oder die Diskussion ber die Privatısıe-
LUNS der ylobalen öffentlichen CGüter: Wasser, Umwelt, Technologie, medizıinısche
Patente USW.

So begegnet das kontextualisierte un iınkulturierte christlich-soziale Denken 1m
Dialog mı1t den Soz1alwissenschaften der Herausforderung, die NEeCUECN Beziehungen
7zwischen Staat, Markt un Zivilgesellschaft 1m Rahmen der Globalisierung und der

sozlialen Frage überdenken: das oilt auch für die Beziehung der Kırche
(Hierarchie, theologisch-pastorale Reflexion, Laıen) den HEG so7z1alen ECWE-
SUNSCH und Akteuren, W1e€e sıch 1mM 19 und Jahrhundert die Frage ıhrer Be-
zıehung der Unterscheidung, möglıcher Begleitung, Orıentierung der Arbe1i-
terbewegung un den Gewerkschaften stellte, wobe]l diese auch heute nıcht
VErgESSCH werden dürten.

Dıie eueCcC persönliche UunN soz1ale Subjektivität UN dıe bulturellen Veränderungen
Wır erleben einen tiefgreitenden kulturellen Wandel, der gekennzeichnet 1st VO

schnellen Übergang ZUT postindustriellen un: postmodernen Gesellschaft, ZUur IH-
formations- un Wissensgesellschaft; daraus ergeben sıch Gu«rC Herausforderungen
für das so7z1ale Denken un die Soz1alpastoral der Kirche.

Merkmale dieses Epochenwandels sınd anderem der ethische un! relig1öse
Pluralismus, die wachsende Partızıpation der Tau SOWI1e das Entstehen einer
personalen un: soz1alen Subjektiviıtät, die wenıger Instıtutionen gebunden 1St
Eın weıteres Merkmal 1STt die wachsende Bedeutung des Dialogs sowohl 1in spırıtu-
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eller als auch 1n praktischer Hınsıcht, W as 1n einıgen Fällen Konflikten mıiıt at-

lıchen un! kırchlichen Institutionen führt, die nıcht hinreichend offen un partız1-
patıv sind Be1 ll dem oilt 6S bedenken und unterscheıden, W as VO der
Kultur in der Gesellschaft und 1n der Kırche übernommen werden kann, un: W as

nıcht.
Zur klassıschen Spannung In der Kirchengeschichte zwıischen Charısma un: In-

stiıtution trıtt heute die Spannung 7zwischen der Subjektivität der Gesellschaft und
der Instiıtution hınzu; diese Spannung betrifft 1aber nıcht die institutionelle Kirche
schlechthin, sondern HU: einıge iıhrer unzureichend EerNeHeEeTTieN Strukturen. Schon
Papst Paul Nal hat VO der Inkulturation auch sekundärer Strukturen der Kırche gC-
sprochen dıe mıthın nıcht göttlıchen Ursprungs sınd) /Zum Beispiel Alt sıch fra-
SCIL Haben die Laı1en dıe ıhnen lehrmäfßig 7zuerkannte Rolle 1m Leben der Kirche,
VOT allem 1n der soz1alen Frage un: der damıt verbundenen Pastoral? Wırd 1n die-
SCI1 Fragen un: 1ın der Kıirche insgesamt der Al die ıhr entsprechende Rolle
erkannt, VOT allem auch dort, Entscheidungen getroffen werden? Kann die Guc

strukturelle OUOrganısatıon der Zivilgesellschaft In flex1ıblen Netzen auch e For-
ICN der Autorıitätsausübung und der Teilhabe 1n der Kırche als Commun10 INSp1-
rieren?

uch WeNnNn eıne Bedingung für dıe Inkulturation eıne Unterscheidung der (S@1-
ster 1mM Licht des Evangeliums Ist;, ohne dabej die eıgenen Überzeugungen VOT der
Welt verraten, stellt sıch doch die Frage, ob die Sprache hinreichend iınkultu-
rliert un: verständlıich iSt mMI1t der die ZAR7T Kultur gegenläufigen Inhalte der kırchli-
chen Lehre WwW1€e etwa 1ın brennenden Fragen der Soz1al- der Sexualmorala-
A=0! werden.

Wıe teılt sıch die Kırche 1n einer Kommunikationsgesellschaft mıt? Nutzt S1€E 1n
ausreichendem Ma{ dıe Kommunikationswissenschaften un! die Kommunikati-
onsmedien? Hınterfragt S1e die Medien genügend 1n bezug auf deren soz1ale \a
antwortung?

Andererseıts tolgt die Methode der kırchlichen Soz1iallehre Papst Johannes
entsprechend dem Dreischritt Sehen-Urteilen-Handeln. Von daher VT WGII-

det die Kırche auch 1n Lateinamerika un 1ın Argentinien die Soz1ialwıssenschaften
für die Erforschung der Sıtuation mı1t dem Zıel; S1Ee 1m Licht des Wortes (sottes un!
des entsprechenden Menschenbildes interpretieren un beurteilen. ber
WE CS annn A1ls Handeln geht, wırd dieses nıcht selten dem Wıillen un der
Inıtıatıve der einzelnen überlassen, ohne dıe praktischen Humanwissenschaften
zuwenden sowohl derjenıgen, dıe der kommuniıikatıven Rationalıtät als auch der-
Jjenıgen, dıie der strategischen Rationalıtät entsprechend vorgehen. Das Zael,; das
CS dabei geht, 1ST der Konsens in der Gesellschaft (und auch der Kırche), Un e1-
‚ BISi8 gelungenen Kommunikation und Strategien wırksamen Handelns finden.
Vielleicht W ar 1eSs eiıner der Faktoren, dıe 7zweıte Etappe des argentinıschen
Dialogs, der das argentinısche olk „bıs vA etzten Wınkel des Landes“ CI -
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reichen wollte, bısher se1ne Ziıele vertehlt hat Diese praktischen Wissenschaften
siınd eın e1] des derzeıtigen bewußtseinsmäßigen un kulturellen Entwicklungs-
standes. Wuürden S1Ee angewendet, ware 168 für die argentinısche Gesellschaft eın
Beispiel der „Strategıen des Menschlichen“, die nıcht auft eıne blo{ß instrumentelle
Rationalıität VO Miıttel un!: 7Zweck reduziert werden können, sondern diese
7 weckrationalıität durch die Rationalıtät der FEthik un der Kommunikatıon VO

ınnen pragen un: verwandeln.

Resumee

Miıt diesen Herausforderungen, die sıch AaUuUsSs der zugespitzten Krıse un: ıhren LO
sungsansatzen ergeben, bietet sıch 1ın dieser Etappe des Wiederautbaus dem-
tinıschen 'olk heute eine (l historische Chance, ıhrem Wıllen, Natıon se1n,
Ausdruck verleıihen. Es geht eiınen Wendepunkt WUMNSEIGE Geschichte, dem
die neoliberale Ara Ende geht un:! wahrscheinlich eine CAHE anfängt. ] )Daraus Gi=

x1bt sıch die Notwendigkeıt der Erneuerung des christlich-sozialen Denkens un
seıner Verbindung mıt der Soz1alpastoral, auf den Ruft (sottes 1n den Zeichen der
eıt aıntworien IDieser Prozefß bırgt Rısıken, aber auch Chancen: 7Zu den Rıs1-
ken zählt die Festlegung auf eıne konservatıve Posıtion, die sıch nıcht hinreichend
auf die Tatsachen un Möglichkeıiten einlißt. Za den Chancen zahlt der Be1-
ırag eıner Ausrichtung der Gesellschaft, welche eine Zukunft für alle un!:
VOIL allem für die Ausgegrenzten eröffnet. SO W1€ dıe Kırche 1n entscheidenden Mo-
menten der Geschichte des argentinıschen Volks W1e€e Jüngst be]l dem Übergang Ya

Demokratie U: Stelle W äl, mu{ s1e CS auch be] diesem Neuanfang se1ın, nıcht
letzt mI1t iıhrer Soz1allehre un: Sozialpastoral.
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